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WarumManuel, Agit, Valdrina, Faton
und Leon ein Herz und eine Seele sind
Rodania feiert dieses Jahr 40. Jubiläum und begleitet erwachsene Menschen mit kognitiven oder mehrfachen Beeinträchtigungen. Aus der einstigen Beschäfti-
gungsstätte für Schwerbehinderte Grenchen ist eine hochprofessionell geführte Institution geworden, die heute 65 Menschen in einer von neun Wohngruppen und
15 externen Klienten in einem umfassenden Atelierangebot Platz bietet. Seit 1996 befindet sich die heutige Stiftung im ehemaligen «Rodania»-Gebäude.

JOSEPH WEIBEL

10 Uhr. Es ist Pausenzeit. Auch in der
Rodania. Kaffee, Teeoder Schokomilch.
Dazu ein leckeres Brötchen aus der
hauseigenen Bäckerei. Lecker, finden
auch die Gäste, die pünktlich im Pau-
senraum eintreffen. Manuel Traut
streckt demGast die Hand zur Begrüs-
sung entgegen. Er schüttelt den Kopf.
«So nicht», sagt er
und reicht mir er-
neut dieHand. Ich
muss fester drü-
cken und die
Hand ganz um-
schliessen. Jetzt
soll ich auch noch
meine Jacke aus-
ziehen, fordert er.
«Später», sage ich.
Manuel Traut ist
ein internerKlient
und Bewohner der Wohngruppe Aust-
ralien. Er ist einer von 65Erwachsenen,
die rund um die Uhr, sieben Tage die
Woche, betreut und begleitet werden.
Was er gernemacht? ZumBeispiel tele-
fonieren.Während er das sagt, winkt er
Eric Schild herbei und bittet um ein
Handy. Er steckt es in seinHeadset, lässt
sich anrufen und plaudert munter mit
demMann,der ihmdasHandygeliehen
hat. Eric Schild, Bereichsleiter der Ta-
gesstätte, arbeitet seit 25 Jahren bei der
Rodania.

Der etwas andere Alltag
Eric Schild: Der Mann ist die Ruhe
selbst. Wo immer er auftaucht, wird er
von den begleiteten Menschen freudig
begrüsst. «Sali Eric.» «Sali Manfred»,
sagt Eric Schildunderkundigt sichnach
dem Befinden. Allen geht es gut, so
scheint es. In Wirklichkeit ist das na-
türlich nicht immer so. Stimmungs-
schwankungen, starke Ermüdungser-
scheinungen der Bewohner gehören
hier zum Alltag. Und doch finden hier
alle eine Beschäftigung in einer der
rund zwölf Ateliers. In der erstenwaren
wir gleich zu Beginn eines ausgiebigen
Rundgangsdurchdenmittlerweile stark
gewachsenenKomplex der ehemaligen
UhrenfabrikRodania. InderBackstube,

wo einmal in der Woche für die Beleg-
schaft gekochtwird.Heute istMittwoch,
Kochtag. Es gibt Lauchcremesuppe,
Rindfleisch oder Tofu, dazu Gemüse
und Reis. Den süssen Abschluss bildet
eine Zimtcreme, garniert mit Zwetsch-
genkompott. «InderRegel essen 20Per-
sonen unser Drei-Gänge-Menü», sagt
Marcel Joggi, Co-Leiter desBackateliers.
Der gelernte Bäcker wird von vier bis

sechs Klienten
unterstützt. Wie
viele es morgen
seinwerden,weiss
er nochnicht.Die-
se Ungewissheit
ist Alltag.DieZahl
der Helfer hängt
von mehreren
Faktoren ab. Das
weiss er. Seit 2007
ist er hier. Als
Praktikant kamer

in die Rodania, später machte er eine
Fachausbildung für die Betreuungsar-
beit und ist Co-Leiter der hauseigenen
Bäckerei.Mittwochswird leckeres Brot
gebacken, freitags gibt es Zopf. «Den
kannmanamVortagbei unsbestellen»,
macht erWerbung in eigener Sache.

Und alle sind sie fröhlich
Eric Schild wird etwas nervös. «Wir
müssen», sagt er. «Es stehen noch ein
paarAteliers auf demProgramm.»Also
ziehenwir los.Wir, das sindEric Schild,
Sabrina Schwab, VerantwortlicheMar-
keting undKommunikation, sowie ich.
«Schade, im Moment ist es hier etwas
farblos», Eric Schild zeigt auf den Per-
makultur-Garten. «Hier kann man die
Jahreszeiten ablesen». Drinnen wird
gearbeitet. «Es gibt viel zu tun», sagtHé-
lène Joray, Co-Lei-
terin des Ateliers.
Schöne Gestecke
oder Samenbom-
ben, die verkauft
werden, wie so
vieles, was in den
versch iedenen
Ateliers entsteht.
Auf einem Tisch
stehen zwei Insek-
tenhotels, die bald

in einem Garten kleine Gäste aus der
Natur beherbergen werden.
Ein paar Schritte weiter, im Holzate-

lier, wird deutlich, wie sehr die Betreue-
rinnen und Betreuer täglich gefordert
sind. Ein Klient imRollstuhl wirft kleine
Holzstücke auf den Boden. Immer wie-
der. Stück für Stück. Stolz zeigt Sascha
Dubois ein Produkt, das hier entsteht:
«K-Lumet», diese kleinen Hölzchen, zu
einer Rondelle geformt, zusammenge-
bunden und mit einem Anzünddocht
versehen. Eigentlich ist das eine filigrane
Arbeit.
In der Töpferei nebenan kommt gleich

Michelle Zurbuchen auf mich zu und
begrüsstmich fast stürmisch.Ob sie aufs
Fotowolle, frage ich. Klarwill sie, nimmt
die Hand von Co-Leiterin Claudine
Viatte und stellt sichmit ihr vor dasRegal
mit den schönenTöpferwaren. Sie strahlt
über das ganzeGesichtwie einMaikäfer.

Fachpersonal ist nicht einfach
zu finden.
Im Metallatelier arbeiten heute drei
Klienten. Mal sind es mehr, mal weni-
ger. Das ist Alltag, auch hier. Recycling
undNachhaltigkeit werden hier gelebt.
Alte Haushaltsgeräte, Besteck, Unter-
haltungselektronik von vorgestern und
vielesmehr liegen zuDutzenden inden
Regalen. Teile davon finden vielleicht
einmalVerwendung in einemder vielen
Kunstwerke, die hier entstehen.
Nächste Station ist die Spedition. Auf

dem Weg dorthin treffen wir auf den
technischen Dienst, angeführt von Res
Koeninger, dem Co-Leiter der Schule.
Er stellt seineHelfer vor. «Das istDomi-
nik Hug, meine rechte Hand, Leon Sa-
lihaj, meine linke Hand, und Faton Ze-
nuni, mein Stellvertreter.» Bei aller

Schicksalhaftig-
keit, die hier auf
Schritt und Tritt
spürbarund sicht-
bar ist, ist Komik
erlaubt. SeineHel-
fer lachen fröh-
lich, als er sie vor-
stellt. So geht es in
der Rodania zu
und her. Doch zu-
rück zur Spediti-

on.Wasmussman
sich darunter vor-
stellen? Alles, was
in der Rodania
produziert und
vonexternenKun-
den bestellt wird,
wirdhier verpackt
und verschickt.
Oder es gibt noch
die eine oder an-
dere Beschäfti-
gung, wie Silja Brunner, Mitarbeiterin
in der Tagesstätte, mit dem Klienten
Oliver Steuri demonstriert.
Wir machen noch einen kurzen Ab-

stecher ins Atelier für Basale Stimula-
tion. KeinAlltagsbegriff.Die Erklärung
folgt auf dem Fuss. Hier finden die Kli-
enten Entspannung durch Massagen
und Sinnesreizemit Lichteffekten oder
Düften. Der Laie fragt sich vielleicht:
Braucht man das alles? Ja, das muss
sein. Die Arbeit in diesem Haus nennt
sich Agogik.Menschenwerden in ihrer
Sozial-, Selbst- undFachkompetenz ge-
fördert. Das erfordert eine hohe Kom-
petenzdesFachpersonals. 167Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter betreuen in
der Rodania rund 60 interne Klienten
und täglich fast insgesamt 80 in der Ta-
gesstätte. Hinzu kommen 23 Prakti-
kums- und Ausbildungsplätze. «Es ist
nicht einfach, diese Betreuungsperso-
nen zu finden», greift Eric Schild der
aufkommendenFrage vor. «Wir betreu-
en rundumdieUhr.Dasheisst: Abend-,
Nacht- und Wochenenddienste. Und
dafür findenwir nicht immer so schnell
Mitarbeitende.
NachdemRundgang – eshat nicht für

alleAteliers gereicht – geht es zurück ins
Feld 1, in das Backatelier. Dort sitzen
Agit Argül,ManfredHofer undValdrina
Ahmeti. Manuel Traut streckt seine
Hand aus. Jetzt klappt es gleich zu Be-
ginnmit demrichtigenHändeschütteln.
Und ich komme seiner Bitte nach, die
Jacke auszuziehen. Alles ist gut. Hier
spielenNationalität undandereBefind-
lichkeitenkeineRolle. Jeder trägt seinen
Rucksack. ValdrinaAhmetiwill singen.
Vorsingen. Sie lässt sich ein albanisches
Volkslied suchen und singt zur Musik.
Sie und Agit Argül rotieren durch die

versch iedenen
Ateliers. Manfred
Hofer, seit zehn
Jahren in Roda-
nia, ist auf einem
Bauernhof aufge-
wachsen.Deshalb
verbringt er heute
gerneZeit auf dem
externen Bauern-
hof Knörr. Ausser-
dem spielt er ger-

ne auf seiner Handorgel.
Es ist Mittagszeit. Das Essen für die

begleiteten Menschen sowie die Mit-
arbeitenden wird normalerweise von
der SV Group geliefert. Der kurze, aber
eindrückliche Besuch in dieser Institu-
tionhinterlässt gleichmehrere tiefeEin-
drücke.Hier lebenMenschen, die ohne
fremde Hilfe keine Chance hätten, in
einer für sie geeigneten Umgebung zu
leben. Chapeau vor denMenschen, die
hier arbeiten und die betreuten Frauen
und Männer so nehmen, wie sie sind.
Undwir stellenunsdie Frage:Wie gross
sind unsere eigenen vermeintlichen
Probleme wirklich?

Agit Argül,
besucht die
Tagesstätte.

Eric Schild,
Bereichsleitung
Tagesstätte.

Manuel Traut,
Wohngruppe
Australien.

Manfred Hofer,
Aussenwohn-
gruppe Delphin.

Marcel Joggi,
Co-Leitung
Backatelier.

Valdrina Ahmeti,
besucht die
Tagesstätte.

Metallatelier – Manfred Hofer, Aussenwohngruppe Delphin.
Leila Blaser, Aussenwohngruppe Delphin. Vidoslav Kosic, Wohn-
gruppe Aloha.

Farbenatelier – Agit Argül,
besucht die Tagesstätte. Angela
Zwicky, Co-Leitung Farbenatelier.
Blessing Iyase.

Töpferei – Michelle Zurbuchen,
Wohngruppe Aventura. Claudine
Viatte, Co-Leitung Töpferei.

Spedition – Oliver Steuri, Wohngruppe Baldur. Silja Brunner,
Mitarbeiterin Tagesstätte. Bilder: Joseph Weibel

Holzatelier – Sascha Dubois, besucht die Tagesstätte. Simon Moser,
Co-Leitung Holzatelier. Kim Huser, Aussenwohngruppe Delphin.
Sabrina Schwab, Verantwortliche Marketing/Kommunikation

Technischer Dienst Team – Dominik Hug, Wohngruppe Bärenhöhle.
Leon Salihaj, besucht die Tagesstätte. Res Koeninger, Co-Leitung
Schule. Faton Zenuni, Wohngruppe Aloha.

Gartenatelier – Silvan Bussmann, Aussenwohngruppe Delphin.
Stephanie Eng, besucht die Tagesstätte. Alina Simbeteanu, besucht
die Tagesstätte. Hélène Joray, Co-Leitung Gartenatelier.

1984 Gründung als Verein
Beschäftigungsstätte für
Schwerbehinderte Grenchen

1989 Gründung Stiftung Wohnheim
für Schwerbehinderte

1994 Eröffnung Wohngruppe mit
sieben Bewohnenden

1996 Umzug in die ehemalige
Uhrenfabrik «Rodania»

1999 Gründung Stiftung für
Schwerbehinderte Grenchen
(Zusammenführung
der Vorgänger-Institutionen)

2006 Eröffnung Neubau «Rodania»
2010 Eröffnung Aussenwohngruppe

Chiron
2022 Eröffnung Aussenwohngruppe

Delphin
2023 Namenswechsel in

Rodania-Stiftung

> STI FTUNG RODANIA –
GANZ KURZ
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